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Oberſchleſiſcher Anzeiger. 


(Herausgegeben von Pappenheim.) 


! Zwölfter Jahrgang. Viertes Quartal. 
Neo, 91. Ratibor, den 13. November 1822. 

— — 
Avertisse ment. 


Fur den bevorſtehenden Weihnachts = Termin werden bei der Sbarſcheſ chen 
Landſchaft zur Eröffnung des Fuͤrſtenthums-Tages der ste December und zur 
Einzahlung der Intereſſen die Tage vom 17ten bis zum 24ften December 
einſchließlich, zur . der Pfandbriefs⸗Zinſen aber die Tage vom 
28ſten December bis zum Eten Januar 1823, mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſtta e hiemit beſtimmt, und die Pfandbriefs⸗Inhaber zu Beibringung voll⸗ 
ſtaͤndiger Coat en diejenigen Dominſen aber, welche ihre Zahlungen an die 
Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗ aſſe zu Breslau leiſten wollen, zu Einſendung der 
von der letztern zu ertheilenden Empfangs-Bekenntniſſe noch vor dem am ten Ja⸗ 
nuar 1823 ſtatt hadenden Caſſen⸗Schluſſe aufgeferdeft. 

Ratibor den 29. October 5 

irectorium 
der oberfcleſiſchen enn, ⸗Landſchaft. 
v. Gruttſchreiber, 
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Appellation des zum Feuertode vers 1) Der Vorwurf meiner Willfaͤhrig⸗ 


TG * 


urtheilten Schnupftuches. 


Inquiſit, der ſich auf eine Tieblofe 
Weiſe jo sans ſagon, gleichſam wie eine 
Here ſoll verbrennen laſſen, bittet, (da 
kein Eigenthümer ihn reklamirt und ſich 
ſelbſt Niemand feiner erbarmt, ) den allzu 
firengen Richter, vor der zu vollziehenden 


Strafe, noch folgendes zu e zu 
nehmen. 


keit in den Händen der Schauſpieler und 
Schauſpielerinnen kann mir nicht zur Laſt 
gelegt werden, da ich ſubordinirt bin und 
mich in alles, was ſie mit mir vorneh⸗ 


men, geduldig fügen muß; überdies muß 


es mir vielmehr zum Ruhme gereichen, 
daß ich ſtets à propos zur Stelle bin, 
wenn ſie meiner bedürfen. 

2) Was jedoch den Ausſpruch betrifft, 
daß ich nie in der Kand einer Dame 
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erſcheinen dürfe, ſcheint mir höͤchſt unge⸗ 
recht! wie? haben mir nicht fehr bes 
deutende Dichter gar oft wohl berechnete 
Rollen ausdrücklich zugetheilt? Z. B. im 
Fridolin reicht die Gräfiun demſelben auf 
feine Bitte ihr Taſchentuch. Würde nun 
die Graͤfinn nur grade in dieſer Scene 
mit dem Tuche in der Hand erſcheinen, 
fo ſähe man das vorſätzliche Mitbringen 
deſſelben, und fie müßte ſchon früher ges 
wußt haben, um was Fridolin fie bitten 
würde, Ob fie eine Taſche anhängen 
habe, oder ein Page das Tuch nachtra⸗ 
gen ſoll, ſcheint mir Eins wie das An⸗ 
dere unſtatthaft. — In Menſchenhaß und 
Reue kann es doch wohl ebenfalls nicht 
anftöfig ſeyn und den Anſtand beleidigen, 
wenn Eulalia in der Scene, wo fie mit 
Meinau zuſammen kömmt, mit einem 
Tuche in der Hand erſcheint. Ich brauche 
wohl nicht erſt dieſe Scene zu recitiren, 
um zu beweiſen, daß ich hier nicht am 


unrechten Orte din. Ja, ich habe ſelbſt 


eine unſerer erſten Künſtlerinnen geſehen, 
welche in dieſer Scene wirkliche Thraͤnen 
vergoſſen hatte, womit hätte fie ihre Thraͤ⸗ 
nen trocknen ſollen? etwa gar wie ein 
Bauerjunge mit dem Yermel? — — In 
Zieglers Groß mama, wo Agnes ihr Tas 
ſchentuch dem Grafen wit den Worten 
reicht: „ſieh hier den Beweis meiner Liebe!“ 
kann ich nichts Unanſtaͤndiges finden, ob⸗ 
gleich Agnes vornweg mit dem Tuche 
in der Hand auftreten muß, da ſich vor 


ihrem Auftritte das Theater verwandelt, 
ſie mit dem Grafen eintritt, und das 
Tuch doch nicht irgendwo liegend heraus⸗ 
gebracht werden kann, weil das Publi⸗ 
kum es ſogleich merken würde, daß dem 
Tuche auch eine Rolle zugetheilt ward. — 
Uebrigens ſchreibt ja ſelbſt Schiller ein 
Taſchentuch vor. In Kabale und Liebe 
lußt er den Hofmarſchall fein Sacktuch 
herausziehen, um gleichſam eine wohlrie⸗ 
chende Atmosphäre Über das ganze Par⸗ 
terre zu verbreiten, und ſpaͤter in der 
Scene mit Ferdinand, wo über dem Tas 
ſchentuche geſchoſſen werden ſoll. O, ich 
könnte noch manchen luſtigen and tragi⸗ 
ſchen Beweis zu meiner Rechtfertigung 
anführen. ) 

3) WS mein größtes Verbrechen wird 
mir angeſchuldigt, daß ich ſo mitleldig 
bin, manchem Schauſpieler aus der Ver⸗ 
legenheit zu helfen, wenn er mit der Rolle 
fo nicht recht vom Flecke kann; diefes 
kann ich keines weges leugnen. Allein, wer 
war nicht ſchon in Verlegenheit und langte 


nicht nach dem naͤchſten Beſten, um ſich 


heraus zuhelfen? — Sie werden einwen⸗ 
den: der Schauſpieler darf nie in Verle⸗ 
genheit kommen! — Sehr wahr! allein 
ſelbſt bei großen Theatern ſah ich oft 


„ Kückſchtlich die ſer und ähnlicher 


Fälle, wird das Schnupſtuch allerdings 

geſtattet werden müſſen; da aber, wo es 
nicht ausdrücklich erforderlich iſt, bleibt 
es immer als unanſtändig von der Bühne 
ver wieſen, d. H 


plötzliche Gedüchtuiß fehler eintreten, und 
es iſt doch beſſer, um einige Sekunden 
Zeit zu gewinnen, nach dem Taſchentuche 
zu greifen, als ganz ruhig wie ein Mei⸗ 
lenzeiger da zu ſtehen, und ſo dem Pu⸗ 
blikum die Luͤcke zur Schau zu ſtellen 
und Lachen zu erregen. Bedenken Sie 
nun noch geſtrenger Herr Richter, wie 
oft die Leutchen hier gehaͤufte Arbeiten 
prestissimo liefern müſſen, und dennoch 


vieles äußerſt brav leiſten, fo werden Sie 


dergleichen Gedächtnißfehler gar nicht un⸗ 
billig finden. ⸗) Schließlich muß ich 
noch fragen: was ſollen wohl meine Schau⸗ 
ſpieler anfangen, wenn die Natur ihren 
Zoll fordert und ich nicht mehr bin? ſol⸗ 
len fie ſich etwa ihrer Finger bedienen? 
das wäre denn doch ein ſtarkes Stuck!!! 
Sie ſehen alſo, geſtrenger Herr Rich⸗ 
ter, daß ich durchaus nicht ſo verwerflich 
bin, als ich Ihnen vielleicht verlaͤumde⸗ 
riſcher Weiſe geſchildert worden. Auch 


) Wer nicht unbillig iſt, wird die Bemühun⸗ 
gen der Damen Vogt, Berka und Fiſcher, 
der Herren Bonnot, Juſt, Grace, Fiſcher, 
Schumüller, und dfterd auch Koch, gewiß 
mit Beifall anerkennen, worüber ſich auch 
das Publikum dſters ausgeſprochen hat; 
es gereicht mir alſo zum Vergnügen, jene 
Entſchuldigung an und für ſich, namlich 
bei Gedäͤchtniß fehler,, paſſiren zu laſſen, 
nur kann ſie um ſo weniger zu eiuem Miß⸗ 
brauch berechtigen, als es der Herr Verf. 
dieſer Appellation felbft zu fühlen ſcheint, 
daß es ein Mißbrauch iſt, und nur durch 
eine Entſchuldigunt beſchönigt Wr kann. 


371 
an der vorgeblichen Nachtuuruhe bin ich 
ganz unſchuldig, ich habe kein Quodlibet 
in Ihrem Zimmer aufgeführt, ſonderu 
maͤuschenſtill auf dem Tiſche gelegen; 
wer weiß was für ein böfer Geiſt Sie in 
dieſer Nacht beunruhigt haben mag. 

Ich bitte daher, das Über mich ver⸗ 
haͤngte Todes ⸗Urtheil ad acta zu legen. 
Das, zum Scheiterhaufen beſtimmte Holz, 


laſſen Sie in Ihre Holzkammer bringen, 


denn der Winter iſt ſchon vor der Thuͤre, 
und da wollen wir bei Ihrem warmen 
Ofen ein Täßchen Kaffee trinken, oder 
wir laden noch einige Bekannte zu einem 
Glaͤschen Punſch, wobei auch gewiß nicht 
fehlen wird Ihr guter Freund 


„ „„ 


N Benefiz ⸗ Anzeige. 
Donnerftag den 14. November zum 
Vortheil der Unterzeichneten: y 
Der Tyroler Waſtel. 
Komiſche Oper in drei Akten. 
Muſik von H. Haibel. 
Mit der ſchmeichelhaften Hoffnung eis 


ner zahlreichen Theilnahme empfehlen ſich 


erdinand und Babette Fiſcher, 
8 Mitglieder des hieſigen ae f 


Literariſche Anzeige. 
In C. 3: Juhr's Buchhandlung iſt neu zu 


aben; 
Penelope, Taſchenbuch f. das Jahr 1823, 
herausgegeben von Theodor Hell, 127. Jahr⸗ 
gang, m. 9 Kpfru., Leipzig, ı Rthl. zofgr. — 

ergißmeinnicht, ein Taschenbuch für 1823, 
von H. Clauren, Leipzig, 2 Rthl. — Wins 
tergruͤn, Taſchenbuch auf 1823, herausge⸗ 
geben von Georg Lotz, Hamburg, 1 Rtbl, 
10 ſgr. — Hahn; logarithmiſch⸗ trigono⸗ 
metriſche Tafeln, zum Gebrauch für Schu⸗ 
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len, und beſonders für Feldmeſſer, Archi⸗ 
tekten, Ingenieurs, gr. 4., Breslau 1822, 


1 Rihl. — Saalfeld, Grundriß zu Vorle⸗ 


ſungen über die Geſchichte der neueſten Zeit, 
8., Gottingen, 15 fgr. — Albrecht, Dr., 
die Kopfſchmerzen, ihre ſchnelle Linderung 
und gaͤnzliche Heilung, Hamburg 1822, 
broch. 13 (gs - ; N 


Bekanntmachung 
wegen anderweitiger Verpachtung 
der Hospitalwieſe zu Plan ig. 
Wenn die Hos pitalwieſe zu Plania wie⸗ 
der anderweitig auf mehrere Jahre verpach⸗ 
tet werden ſoll, und wir hierzu einen Lici⸗ 


tations-Termin auf den 2. December 


a. c Nachmittags um 2 Uhr auf hieſigem 
Rathhauſe angeſetzt haben, ſo wollen wir 
ierzu a a Br dem Bemerken eins 
aden, daß dem Meiſt⸗ und reſp. Beſtbie⸗ 
tenden der Zuſchlag ertheilt werden ſoll. 
Ratibor, den 6. November 1822. 
Der Mag liſtrat. 


Bekanntmachung . 
wegen oͤffentlicher Verpachtung 
der ſtädtiſchen Mauthgefaͤlle. 

In . ap 55 gigen = 8 
mittags um 3 Uhr auf hieſigen Rathhauſe, 
ſollen die ſtaͤdtiſchen Mauthgefälle vom 
1. Januar 1823 anfangend, wieder auf 
mehrere Jahre öffentlich an den Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden verpachtet werden. Dem 
Publiko machen wir ſolches mit dem Bes 
merken bekannt, daß der Zuſchlag dem 
Meiſtbietenden nach eingeholter Genehmi⸗ 
gung der Stadtverordneten-Verſammlung 
ertheilt werden ſoll. 

Ratibor, den 25. Oktober 1822. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

In Termino den 29. November e. 
früh um 10 Uhr wird in dem Brauer Pas 
cher ſcheu Wohnhauſe allhier in der Vor: 
ſtadt Brunken, deſſen Mobiliar⸗Nachlaß, 
beſtehend in Uhren, Gläfern, Gefäße, Zinn, 
Kupfer, Leinenzeug, Betten, Meubles, 


* 


Kleidungs ſtuͤcken und Gewehren, an den 
Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung verkauft, wozu Kaufluſtige eingela⸗ 
den werden. i 
Ratibor, den 31. Oktober 1822. 
Herzogl. Gericht der Güter des 
ſäͤäkular. Jungfrauen ⸗ Stifts. 


Bekanntmachung. a 
Behufs der Erbtheilun Br die den 
Mathias Sezeczinaſchen Erben ges 
drige, auf 60 Rtür. Cour. abgeſchätzte 
obothhaͤuslerſte e, sub No. 10. zu Nie⸗ 
dane, Ratiborer Kreiſes, in dem einzigen 
PP Termin den 16. Januar 
.J. in der hieſigen Gerichts⸗Kanzlei an 
den Meiſtbietenden verkauft werden, wozu 
Kauftuftige und Zahlungsfaͤhige einladet. 
chloß Ratibor, den 15. Oktob. 1822. 
Das Gerichtsamt der Herrſchaft 

Schloß Ratibor. 


Anzeige 
2 — fhönen, guten und preis⸗ 
würdigen Jagdflinten und an⸗ 
dern Gewehren. 

Eine der berühmteften Gewehrfabriken 
in Deutſchland intendirt bei mir ein Com⸗ 
miſſions⸗Lager von preis würdigen Jagdflin⸗ 
ten zu errichten, und hat an mich mehrere 
dergleichen preiswürdige Jagdflinten, dop⸗ 
pelte und einfache geſandt; ich lade Jagd⸗ 
liebhaber, Forſtbeamte und Jager ein, die 
1 inten zu beſichtigen, und 
welche Beifall finden, ſolche zu kaufen; 
daß die angekommenen Flinten jeder Ken⸗ 
ner vortrefflich von Qualitat finden wird, 
weiß ich zum Voraus. fr, i 

Ratibor, den 9. November 1822. 

Bordollo, sen. 


f ER rt 
Ein neuer ſchön gearbeiterer Mahagony⸗ 
Sekretär ſteht nebſt der Kiſte zu deſſen Ver⸗ 
ackung für 65 Rilr. Cour. zum Verkaufe 
im Hauſe des Apotheker Herrn Sckeyde, 

eine Treppe hoch. N 

Ratibor, den 9. November 1822. 


